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Zeitverwendung in der Familie. Einleitung in das 
Schwerpunktthemenheft 

Time use in the family. Introduction to the Special Issue 

Zeitverwendungsdaten sind eine reichhaltige Informationsquelle für eine Vielzahl sozial-
wissenschaftlich relevanter Themen. Sie geben unter anderem Aufschluss darüber, wie 
Menschen ihre Zeit auf bezahlte und unbezahlte Arbeit aufteilen, welche Bedeutung der 
physiologischen Regeneration und der Freizeit zukommen, wie viel Zeit für die Betreu-
ung von Kindern und die Pflege von Angehörigen aufgewendet wird, welchen Raum die 
Hausarbeit einnimmt und wie die räumliche Mobilität in den Tagesverlauf eingebettet ist. 
Zeitverwendungsdaten, die zudem über Haushaltsbefragungen erhoben wurden, bieten 
darüberhinaus einen einzigartigen Einblick in die Alltagsorganisation von Individuen im 
Haushaltskontext. So hat die Zeitverwendungsforschung eindrucksvoll gezeigt, in wel-
chem Ausmaß Aktivitäten innerhalb eines Haushalts geschlechtsspezifisch strukturiert 
und durch die soziale und ökonomische Positionierung von Individuen und Haushalten 
geprägt werden (Berk/Berk 1979; Gershuny/Sullivan 1998; Bianchi/Robinson/Milkie 
2006; Jacobs/Gerson 2004; Pleck 1985). Da Zeitverwendungsstudien inzwischen relativ 
gut harmonisiert sind und in regelmäßigen Abständen in unterschiedlichen Ländern erho-
ben werden, kann mit ihnen darüber hinaus der soziale Wandel, wie er sich in der alltägli-
chen Zeitverwendung niederschlägt, zeit- und gesellschaftsvergleichend abgebildet wer-
den (Gershuny 2000, 2004). Die empirische Zeitverwendungsforschung hat damit seit ih-
ren Anfängen maßgeblich die Sozialstruktur-, Geschlechter- und Familienforschung mit-
geprägt. 

Für die Familienforschung hat die Zeitverwendungsforschung vor allem wichtige Ein-
blicke in den Umfang und die Determinanten der unbezahlten Arbeit geliefert. Es gehört 
mittlerweile zu den stilisierten Fakten, dass der zeitliche Aufwand für unbezahlte Haus-
haltstätigkeit seit den 1970er Jahren, bedingt durch die zunehmende Erwerbstätigkeit von 
Frauen, die Veränderungen in der Haushaltstechnologie und die Möglichkeiten der Exter-
nalisierung in Dienstleistungsgesellschaften, kontinuierlich gesunken ist (Bianchi/Milkie/ 
Sayer/Robinson 2000; Bianchi/Sayer/Milkie/Robinson 2012). Damit hat sich die Zeitver-
wendung für Haushaltstätigkeiten von Frauen und Männern angenähert. Allerdings gehört 
es ebenso zum stilisierten Wissen, dass Frauen weiterhin den Großteil der Hausarbeit ver-
richten, da Männer ihr diesbezügliches Engagement über die Zeit hinweg nur in geringem 
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Ausmaß ausgeweitet haben (Altintas/Sullivan 2016; Kan/Sullivan/Gershuny 2011; Sayer 
2005). 

Zeitverwendungsdaten geben einen (fast) minutiösen Einblick in den Umfang und die 
Sequenzierung der unbezahlten Arbeit im Tagesverlauf. Insofern liefern sie ein differen-
ziertes Bild der ausgeführten Tätigkeiten, indem sie zwischen den einzelnen Bereichen 
wie Kochen, Putzen, Gartenarbeit und Kinderbetreuung unterscheiden und zudem gleich-
zeitig ausgeführte Aktivitäten abbilden. Diese Differenzierung ermöglicht es, einen Blick 
auf die Alltagsgestaltung von Personen mit Kindern zu werfen und dabei zwischen Haus-
arbeit und Betreuungsarbeit zu unterscheiden sowie empirische Belege zum ‚Multitas-
king‘, also der simultanen Erledigung von Aufgaben, zu generieren (Gershuny/Bittman/ 
Brice 2005). Zwar ist die Beteiligung von Männern an den generell als unliebsam betrach-
teten Haushaltstätigkeiten wie Kochen und Putzen über die Zeit hinweg nur geringfügig 
angestiegen, gleichzeitig jedoch haben Väter ihr Engagement in der Kinderbetreuung 
merklich ausgeweitet (Sayer/Bianchi/Robinson 2004; Schulz/Engelhardt 2017). Die gleich-
zeitige Betreuung von Kindern und Erledigung von Haushaltsaufgaben ist bei Müttern 
hingegen verbreiteter als bei Vätern (Craig 2006). Zudem zeigen sich deutliche Bildungs-
unterschiede, wonach Väter mit Universitätsabschluss mehr Zeit mit ihren Kindern ver-
bringen als andere Väter (Altintas 2017; Dotti Sani/Treas 2016). Altintas und Sullivan 
(2017) weisen zudem in einem aktuellen Ländervergleich auf persistente Unterschiede 
zwischen Wohlfahrtsstaaten hin: Väter in konservativ-korporatistischen Ländern können 
demnach die geringsten Veränderungen in der väterlichen Sorgearbeit über die Zeit ver-
buchen. 

Die Zeitverwendungsforschung hat weiterhin eine Vielzahl von Studien produziert, 
die allerdings zu einem erheblichen Teil entweder auf amerikanischen Daten beruhen (Bi-
anchi/Robinson/Milkie 2006) oder international vergleichend angelegt sind (Gershuny 
2000; Altintas/Sullivan 2017). Zwar ist Deutschland in den international vergleichenden 
Studien zumeist als Repräsentant für konservative Wohlfahrtsregime vertreten. Allerdings 
liegen verhältnismäßig wenige Einzelstudien vor, die sich dezidiert mit der aktuellen 
Zeitverwendung von Familien in Deutschland auseinandersetzen und die seit Ende 2015 
verfügbaren Zeitverwendungsdaten aus den Jahren 2012/2013 nutzen (Maier 2014). Ins-
gesamt liegen mittlerweile Zeitverwendungsdaten für Deutschland vor, die einen Zeit-
raum von 20 Jahren umspannen (1991/1992, 2001/2002 und 2012/2013). Mit diesen Da-
ten ist es möglich, eine aktuelle und repräsentative Bestandsaufnahme der Zeitverwen-
dung vorzunehmen, wie auch den Wandel der Alltagsgestaltung der Familien in Deutsch-
land über die Zeit nachzuzeichnen. 

In der Zeitschrift für Familienforschung/Journal of Family Research sind bislang 
zwei Beiträge auf Basis der aktuellen Zeitverwendungsdaten erschienen. Zum einen han-
delt sich um eine Studie von Klünder und Meier-Gräwe (2017) über den Wandel des Es-
salltags und der elterlichen Arbeitsteilung in Paarbeziehungen. Zum anderen haben 
Schulz und Engelhardt (2017) Analysen zum Wandel und der Bildungsstratifizierung der 
Kinderbetreuungszeit von Eltern vorgelegt. Beide Aufsätze nutzen nicht nur die aktuellen 
Zeitverwendungsdaten, sondern setzen diese in Beziehung zur vorangegangenen Erhe-
bung aus den Jahren 2001/2002, um dem Wandel der Zeitverwendung in der Familie 
Rechnung zu tragen. Frühere in der Zeitschrift für Familienforschung/Journal of Family 
Research veröffentlichte Arbeiten von Haberkern (2007) über die Zeitverwendung und 
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die Arbeitsteilung in Paarhaushalten und von Weißbrodt (2005) über gemeinsame Zeit in 
Partnerschaften basieren allein auf den Daten der vorangegangenen Zeitbudgeterhebung 
von 2001/2002. 

Das vorliegende Schwerpunktthemenheft der Zeitschrift für Familienforschung/Jour-
nal of Family Research schließt an diese Beiträge an und schreibt die Analysen in gewis-
ser Weise fort. Es versammelt vier Beiträge, die „sich auf Basis der neuesten Zeitverwen-
dungsdaten für Deutschland aus den Jahren 2012/2013 mit aktuellen Fragen der Familien-
forschung auseinandersetzen. Der erste Beitrag greift dabei den ‚Dauerbrenner‘ des Wan-
dels der unbezahlten Arbeit in Familien auf (Klünder/Meier-Gräwe). Der zweite Beitrag 
widmet sich der Zeitverwendung von Eltern für die Betreuung ihrer Kinder – ein Thema, 
das aktuell große Beachtung in der gesellschaftspolitischen Diskussion findet, insbeson-
dere hinsichtlich der hier thematisierten Rolle der Väter (Walper/Lien). Die Beiträge drei 
und vier befassen sich mit einem relativ neuen Forschungsstrang in der Zeitbudgetfor-
schung: der Zeitverwendung für kulturelle Aktivitäten in Familien (Boll/Lagemann; 
Gönsch/Liersch/Merkel). 

In ihrem Beitrag Caring, Cooking, Cleaning – repräsentative Zeitverwendungsmuster 
von Eltern in Paarbeziehungen untersuchen Nina Klünder und Uta Meier-Gräwe, wie 
sich Mütter und Väter in Paarbeziehungen die unbezahlte Arbeit im Haushalt aufteilen. 
Zusätzlich zur aktuellen Bestandsaufnahme auf Basis der Daten aus den Jahren 2012/13 
untersuchen die Autorinnen die Veränderung der Hausarbeitszeiten von Müttern und Vä-
tern zwischen 2001/ 2002 und 2012/2013. Sie können zeigen, dass die Zeit, die Mütter 
und Väter für Hausarbeit aufwenden, unabhängig von ihrem Erwerbsumfang im Zeitver-
lauf zurückgegangen ist, während die Zeit, die Mütter für die Kinderbetreuung aufbrin-
gen, angestiegen ist. Insgesamt bestätigt dieser Beitrag erneut, dass die unbezahlte Arbeit 
nach wie vor in größerem Umfang von den Müttern erledigt wird. Allerdings zeigen sich 
durchaus Hinweise auf eine Gleichverteilung von Betreuungsaufgaben an Wochenenden 
in Haushalten mit erwerbstätigen Müttern. 

Sabine Walper und Shih-cheng Lien untersuchen in ihrem Beitrag Routinebetreuung 
und interaktive „Quality Time“: Was beeinflusst, wieviel Zeit Väter wie mit ihren Kindern 
verbringen? ebenfalls die Zeitverwendung in Paarhaushalten mit Kindern. Dabei unter-
scheiden sie, inwiefern die Kinderbetreuung sich auf reine Routineaufgaben (wie bei-
spielsweise Körperpflege, Beaufsichtigung oder Fahrdienste) beschränkt oder sie eher in-
teraktive Aktivitäten (wie beispielsweise Gespräche, das gemeinsame Spielen oder Haus-
aufgabenbetreuung) umfasst. Es zeigt sich, dass Mütter relativ mehr Zeit als Väter für 
Routinearbeiten aufwenden, vor allem, wenn die Kinder noch klein sind und einer inten-
siven Betreuung bedürfen. Im Einklang mit den oben erwähnten internationalen Studien 
zeigen Walper und Lien zudem, dass mit steigendem Bildungsabschluss Väter mehr Zeit 
mit ihren Kindern verbringen. Mit steigendem Erwerbsumfang der Mütter übernehmen 
Väter zudem vermehrt Betreuungsaufgaben. Dieser Anstieg ist zwar zum größten Teil auf 
den Anstieg von Routineaufgaben zurückzuführen. Die ‚quality time‘, also die interakti-
ven Aktivitäten, werden jedoch ebenfalls ausgeweitet. 

Christina Boll und Andreas Lagemann befassen sich in ihrem Beitrag Wie die Eltern, 
so die Kinder? Ähnlichkeiten in der Zeitverwendung auf bildungsnahe Aktivitäten mit dem 
Zusammenhang der Zeitverwendung von Eltern und ihren Kindern im Alter von 10 bis 17 
Jahren. Der Schwerpunkt der deskriptiven Analysen liegt auf Aktivitäten, die Eltern ohne 
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ihre Kinder sowie Kinder ohne ihre Eltern unternehmen. Obwohl gemeinsame Aktivitäten 
damit ausgeschlossen werden, ergibt sich ein starker Zusammenhang zwischen der elterli-
chen Zeitverwendung und der ihrer Kinder. Mit dem Begriff der „Spiegelkorrelation“ 
bringen die Autoren den Umstand auf den Punkt, dass die Zeit, die Eltern für ästhetisch-
künstlerische Aktivitäten verbringen, positiv mit der Zeit korreliert ist, die Kinder für der-
artige Aktivitäten verbringen. Besonders ausgeprägt ist der Zusammenhang zwischen el-
terlicher und kindlicher Mediennutzung, vor allem bei nicht erwerbstätigen Eltern. Die 
Autorinnen sehen gerade hier Ansatzpunkte, Eltern dafür zu sensibilisieren, kritisch über 
die eigene Zeitverwendung zu reflektieren. 

Der Beitrag Kulturelle und musisch-ästhetische Bildung: Wie viel Zeit investieren 
Familien? von Iris Gönsch, Anja Liersch und Nora Merkel schließt an den vorherigen 
Beitrag an, indem er den Zusammenhang von elterlicher Bildung und Zeitaufwendung 
von Kindern und Jugendlichen für kulturelle und musisch-ästhetische Tätigkeiten unter-
sucht. Dieser Beitrag ist deskriptiv angelegt und zielt vor allem darauf ab, einen ersten 
Einblick in die unterschiedlichen Dimensionen der Zeitverwendung von Kindern und Ju-
gendlichen im Alter von 10 bis 17 Jahren zu geben. Kreative und kulturelle Tätigkeiten 
sowie der Besuch kultureller Veranstaltungen nehmen im Vergleich zu Fernsehen und 
Computerspielen nur einen kleinen Teil des täglichen Zeitbudgets ein. Zudem wird ge-
zeigt, dass der Bildungsstand der Eltern einen relevanten Einfluss auf die Zeitverwendung 
der Kinder hat. Während beispielsweise Kinder von Akademikern 10 Stunden pro Woche 
vor dem Fernseher verbringen, sind es bei Kindern mit schlechter qualifizierten Eltern 13 
Stunden. Die Autorinnen der Studie diskutieren ihre Ergebnisse abschließend vor dem 
Konzept der Reproduktion kulturellen Kapitals nach Pierre Bourdieu. 

Das Schwerpunktthemenheft wird schließlich komplettiert durch einen Beitrag, der 
nicht im Rahmen des Schwerpunktthemas, sondern im freien Verfahren bei der Zeitschrift 
für Familienforschung/Journal of Family Research eingereicht wurde, aber thematisch 
gut zum Fokus des Schwerpunktthemenheftes passt. In diesem Aufsatz wird die Bedeu-
tung der Bildungskonstellationen in Paaren für die relative Erwerbsbeteiligung der Frau in 
Deutschland auf Basis von Mikrozensusdaten analysiert (Buschner/Adam/Schulz). Der 
Beitrag zeigt vor allem, welchen Einfluss Bildungskonstellationen auf die Verteilung der 
Erwerbsarbeit zwischen Frauen und Männern haben und wie dieser Einfluss nach Eltern-
schaft und der Wohnregion variiert. 
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